
Erscheint täglich
mir Ausnahme der

Sonn - und Festtage.

Preis vierteljährlich
hier mit Trägerloh«

Ml . 2.70, im Bezirks-
und 10-Lm -Verkehr

Mk. 2.70 , im übrigen
Württemberg Mk. 2.80.
MonatS -Abonnements

nach Verhältnis.

,87

Die Steuerschraube.
Nun haben wir wieder«inen Reich,lag. Durch di«

Inkraftsetzung der neuen Rrichsvttsaffung ist di«Verfassung-
gebende deutsche Nationalversammlung in Reichstag umge-
taust worden, ebenso wie der Rrichrministerpräsident wieder
wie vor dem Umstürze mit dem schönen Namen Reichskanzler
bezeichnet wird. Damit sind allerdings nur die Namen
wieder dieselben geworden, der Geist hat keine Rückwärts-
orientierung erfahren, und doch wäre es in mancherlei Hin¬
sicht für das ganze Volk gut. wenn gewisse Kreise sich an
den Geist der ortflossenen Zeit wenigstens einigermaßen
Hallen wollisn, soweit es den Staatsgedanken, die Erhaltung
des Staates und sein Ausbau betrifft. Ts würde keinesfalls
etwas schaden, wenn beispielsweise wieder eine bessere Selbst-
zucht im ganzen Volke Platz greifen würde. wenn der
Seist der Gemeinschaft sich wenigsten» in den— zugestan-
denermaßsn auch damals schon lauen— Normen wieder
ausprägen würde, wenn der Arbeitswille mächtig wachsen
und sein« Schwingen regen wollt«. Viele» würde dadurch
unserem Volk erträglicher werden, was heute unmenschlich
hart in das Leben jede»Einzelnen eingrrist. Insbesondere
würden auch die Wirkungen der Steuerschraube, die Hrrr
Erzberger unter Assistenz des Reichstages in Weimar eben
notgedrungen aus da» Schärfste anzieht. herabLemildert
werden können. Aber dem Reich bleibt, darüber find sich
alle Parteien des Reichstags einig, zum Ausbau unsere»
ganzen Wirtschaftsleben», zur Erhaltung seiner Existenz
eben gar nicht» andere» übrig, als sich aus all« erdenkliche
Art und Weise Geld herbeizuschaflen. Die Regierung hofft
da« Ziel mit ihren ganz gewaltigen Steurrvorlagen zu er¬
reichen. Wir wollen gerne vertrauen, daß sie sich nicht
täuscht, denn jeder Einsichtige im Volk wird keinen ande¬
ren Wunsch kennen als de», der schleunigsten Wiederge¬
sundung unserer Finanzen. Aber es stehen tatsächlich eine
ganze Reihe Skeptiker da. die rein sachlich die Steueroor-
lagen der Reichsregirrung als nicht den richtigen Weg be¬
zeichnen.

In der Mittwochssitzung des Reichstag« , in der die
großen Finanzsragen fortgesetzt debattiert wurden, standen
Kritiker au« allen möglichen Lagern auf. Die Sozialdemo,
krati« kann sich nun einmal nicht so recht mit der Umsatz-
fleuer befreunden und hätte eine schärfere Ausgestaltung
der Erbschaftssteuer oorgezogen. Ein« Annullierung der
Kriegsanleihen lehnt sie ab. Das Zentrum wünscht beim
Aeichsnotopser eine stärkere Rücksichtnahme auf kinder¬
reiche Familien. Recht scharfe Kritik übten die Demokraten,
di« den hessischen Ftrianzminister Henrich vorgeschickf
hatten. Er stellte einen Fehlbetrag von3 Milliarden in
Aussicht, da die eingrbrachten Steuern trotz Erzbergers

enge SLtsen.
Original -Roman von Käte Lubowski.

(Nachdruck verboten.)
Minchen Fink halte den Kopf auf den blanken Schlitten

der Maschine gelegt und saß, als schliefe sie. Mit ein paar
schnellen Schritten stand Helea Holtmann an der Seite der
Rastenden. Sanft legte sich ihre Hand auf die schmale,
geneigte Schulter.

„Ist Ihnen nicht wohl , Fräulein Minchen ?"
Nur ein leises Zucken antwortete ihr.

, . Soll ich Ihnen etwas besorgen lassen — so reden
;Sie doch!"

Da klang es erstickt und dumpf:
j „Ich kann nichts dafür — ich schäme mich so sehr,
i aber ich . . . muß weinen ." Helea Holtmann tröstete mit
, ihrer warmen , weichen Hand die, von welcher sie bis heute .

nicht mehr wußte , als daß auch sie gattz allein auf der
j Welt stand.
; „Sprechen Sie sich nur aus , Fräulein Minchen , wenn

Sie mögen ."
, Und das alte Mädchen öffnete scheu die Lippen und

ließ ihr Herz sehen.
„Ich wäre ja wohl weiter so stumpf und gefühllos

mein bißchen Leben zu Ende gestolpert, wenn bas heute
i morgen nicht gewesen wäre . — Aber da hat er mir seine

Tochter geschickt."
„Wer , Minchen ?"
„Der , mit dem ich zusammen ausgewachsen bin — der

Fritz, derselbe, der mich vor fünfundzwanzig Jahren zur
Braut wollte/'

„Aber Sie liebte» ihn nicht . . . damals ?"
„Ich dachte mir unter „Liebe " wohl was Falsches.

Ich war so jung und verträumt und immer so i» den
Wolken. — Ich dachte, sie wird schon noch kommen . . .
die richtige."

„Und da sagten Sie ihm ab . . .?"
„Ja , das tat ich — und wartete und wartete . . . Jahr

um Jahr ! — Aber es kam nichts . Niemand kümmerte
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deren Raum bei einmal.
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Freitag , den 15. August
Optimismus die« forderliche Summ? nicht decken würden.
Vor einer Zwangsanleihe brauchten wir keine Angst zu
haben. Er warnte im Uebrigrn vor der Zentralisierung
unter allen Umständen, die keineswegs Einheitlichkeit be¬
deute, sondern sie geradezu gefährde. Die Deulschnalionale
Volkspartei erklärt sich ebenfalls bereit, sn drr Ordnung
unserer Finanzen mitzuar beiten, bringt jedoch den Steuer¬
vorlagen verschiedene schwerwiegende Bedenken entgegen.
Wir müßten eine vollständige Etaitsierung unserer Aus¬
gaben haben. Die Machtbefugnisse des Finanzministers
hält sie für zu weit gehend. Sie seien größer als die
eines Diktator«. Und das ist ja schließlich Erzberger letzten
Ende« heute auch, jeder ander« Ftnanzmtnister würde das
aber notgedrungen auch sein müssen. Es muß eben viel
Geld aus dem Volk und vornehmlich aus dem Besitz in
di« Retchskafsen gesteuert werden. Dazu muß sich das
Reich der direkten und leider auch der indirekten Steuern
bedienen. Von den Unabhängigen wird namentlich di«
letztere als unannehmbar bezeichnet. Der Umsatzsteuer
können st« unter keinen Umständen zustimmen. Anstatt
ein neues Wirtschaftssystem einzusühren, arbeite man mit
direkten und indirekten Steuern und suche so die Lasten
auf die Schultern orr Masse abzuwälzen. An der gegen¬
wärtigen Finanzpolitik übt auch die Deutsche Bolkspartet
scharfe Kritik, ab» sie gibt zu, daß man angesichts unserer
Lage in der Bewilligung von direkten und indirekten
Steuern nicht,u  ängstlich sein dürfe. Das Wesentliche
bleibe aber die Schaffung laufen!er Einnahmen. Nach
einer Rede Erzbergers, der vor alle» Dingen mit Freude
den erkennbaren Willen einer übergroßen Mehrheit des
Hauses feststem, an der Gesundung unserer Reichsfinanzrn
milzuarbeiten, wird die Sitzung abgebrochen. Der Finanz-
minister bezeichnet« die Vermögensabgabe mit den bisher
unterbreiteten Vorlagen als im allgr meinen abgeschloffen.
Eine geordnete Etatwirkschast kündigte er ab 1. Oktober an.

Die Krise in Wien.
Von der Zerfahrenheit der deutsch-österreichischen Ver¬

hältnisse machen wir ms nur eine schwache Vorstellung.
Wenn setzt in der Nationalversammlung in Wien die Ver¬
handlungen über die Zustimmung zum Friedeasosrirag er¬
folgen. so wird es gui sein, auf die Unteriöne zu hören.
Der Sozialist Dr. Renner hat die Führung der österreichi¬
schen Politik an sich gerissen. Er hält sich für einen grvßrn
Staatsmann, obschon feine Ansichten sehr flüssig sind. In
St. Germain hat er abermals ein Damaskus gesunden,
denn nun arbeitet er insgeheim und offen mit allen Kräften
gegen den Anschluß an da» Reich. Zunächst schickte er
den Sozialisten Dr. Oiio Bauer in die Wüste, der immer¬
hin über so viel politische Kenntnisse versügtr. dstz er den
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Anschluß an das Reich als die Rettung vor dem Unter-
gang ansah. E« ist bekannt, daß es einflußreich« Kreise
in Oesterreich gibt, di« noch immer an eine Wiederaufrich-
tung der habsbmgischen Herrlichkeit glauben. Diesem Kreise
gehören der Hofadel an, besonder» aber der katholische hohe
Klerus, der nichi ohne Grund sü chtei, daß in einer sozia-
lifltschen Republik für dke Allmacht der Stift«äbt« und
Bischöfe kein Raum mehr sein werde. Indessen hat der
katholische Klerus durchaus nicht dke Mafien der Bevölke¬
rung in den Alpenländern hinter sich. Mit wachsender
Erbitterung steht sie dt« sozialistisch« Wirtschaft in Wien
an. E« ist nicht wahr, daß die Bürger und Bauern in
Tirol, in Steiermark und Kärnten sich mtt Haut und
Haaren den Wiener Sozialisten verkauft haben. Di«alpen-
ländischen Deutschen haben im Krieg schwere Opfer gebracht.
Ganze Täler in Tirol und Steiermark find enivölkert.
weil Männer, Knaben und Greif« di« Verteidigung des
Donaufiaate» mit dem Leben bezahlten. Die sozialistisch«
Welle, di«nach der Reoolulivn über das Land flutete, war
in ihrer Tiefe und Breite nicht echt. E» ist «in Widersinn,
daß allein Wien über das Schicksal Deutsch-Oesterreich«
entscheidet, weil hier alle Fäden der Politik zusammen-
lausen. Dazu kommt eine be spiellose Fälschung der öffent¬
lichen Meinung, an der di« Wiener sozialistische Regierung
nicht unschuldig ist. Was wir im Reich au« Oesterreich
höre» und erfahren, das ist alle» für den Gebrauch der
regierenden Sozialisten zurechkgeflutzt. Dagegen hören wir
so gut wie nicht» von orr Not und von dem Hoffen der
Alprndeuischen. Die Zeitungen in Steiermark und Tirol
ergehen sich in bitteren Klagen gegen Wien. Sie wollen
nicht die gewaltsame Trennung vom Reich« und droben
offen damit, sich unabhängig zu erklären, um von der
Wiener Politik unbeeinflußt eigene Wege zu gehen.

Dr. Renner treibt ein gefährlich« Spiel In sein«
eigene» Partei hat sich eine starke Gegenströmung entwickelt.
Darin hat Renner in St. Germain keinen leichten Stand
gehabt, aber seine Noten zeigen, daß es ihm nur auf die
Rettung der Wiener Regierung ankam. Dabei erfuhr er
die Unterstützung der anschlußseindlichen Klerikalen. Die
Srreigniffe in Ungarn haben auch ihre Schatten nach Oester¬
reich geworfen. Da müßte der Hofadel politischu. diplo¬
matisch weniger erfahren sein, wenn er die Lage nichi aus-
nutzte. Für dke Habsburger arbetten außerdem die Parma»,
deren Einfluß auch die Berufung de« Erzherzogs Joses
zum Regenten von Ungarn gelungen ist. Wenn ab« der
Exkaiser Kar! unter ähnlichen Umständen nach Wien
gelangen sollte, so stünden die Umriss« ein» neuen
Donauflaat« am Horizont. Mein dieser Donauflaat
würde deutschfeindlich fein, seine Politik au» Londvn
und Pari« empfangen. Möglich, daß Dr. Renner nicht

sich um mich. Die Mädchen lachten mir grad' ins Ge¬
sicht, und die Männer nannten mich eine Zimperliese . —
Es wurde immer stumpfer und grauer . Ich dachte nicht
mehr an was Warmes . . . Bloß daran noch, daß ich so
viel zusammensparte, um mal anständig unter die Erve
gebracht zu werden. — Da kam nun heute in aller Frühe
— ich wollte gerade hierher — ein junges frisches Ding
ganz in Schwarz zu mir . Wie schon gesagt — seine
Tochter ! — Er hat nämlich damals nach ein paar Jahren
geheiratet und die Frau bald hergeben müssen. Das
Mädchen ging jetzt um ihn in Trauer . Sie sagt, seitdem
ihre Mutter draußen im Grünen schliefe, hat er oft von
mir gesprochen . . . und auf dem Sterbebett ihr ein kleines
Buch gegeben, daraus haben wir beide mal zusammen im
heimatlichen Kirchenchor gesungen. - DaS Buch schickte
er mir nun ."

Helea Holtmann sah über das frühergraule Haar der
anderen mit einem gequälten , fragenden Blick in die Ferne.

„Warum weinen Sie aber jetzt, Minchen ? — Er war
doch schon lange nicht mehr in Ihrem Leben."

„Ich weine , weil ich damals nicht gewußt habe, daß
ich ihm doch gut war . . . und . . . um das andere/

^Darf ich dies andere auch noch wissen ?"
Das vergrämte Gesicht wurde blutrot . Die dünnen

Lippen zitterten . - „Weil daS Mädchen, das seine
Augen und seinen Wuchs gehabt hat, nicht Mutter zu mir
sagen konnte . . ."

Durch Helea Holtmanns schlanke, hohe Gestalt lief ein
Lucken. Also darum!

War das nicht der verwirrt « und verzogene Traum
eines späten Mädchens , der vor der Wirklichkett nicht stand¬
halten konnte?

Nein . . . es war die Wirklichkeit selbst! In ihrer
ganzen namenlosen Dürftigkeit . . .

Eine taube Ähre — eine hohle Nuß ! Keine Spur
hinterlassend. Sie zog plötzlich fröstelnd die Schultern
empor und ging wieder zu ihrer Arbeit hinüber.

Ihr wollte es scheinen, als ob jetzt den mit Schnee
gemischten Regen eine matte, verborgene Sonne mtt blankem
Leuchten fülle.

Helea Holtniann riß das Fenster auf, um dieser ver¬
steckten Sonne teilhaftig zu werden.

Es wurde aber nicht Heller um sie. Nur der ver¬
haltene, fauchende Atem der Großstadt schlug dumpf her¬
ein. Ein fernes knirschendes Rattern , und Ächzen, als
wenn ein Riese unter Ketten stöhnte.

Sie schlug bas Fenster wieder zu. Ihre Züge strafften
sich. Die Augen blickten kühl. Angestrengtes Nachdenken
zog die fetngezeichneten Brauen enger zusammen. Die
Arbeit beanspruchte wiederum jeden Gedanken für sich.
Aus der Ecke her unter den Händen des alten Mädchens
ratterte jetzt leise die plappernde Maschine. Es war wie
sonst . . .

Nur ab und zu gab eine Glocke in weiter Ferne einen
Ton von sich, der mit süßem, zitterndem Schwingen eine
starke Zukunft entschleierte: - Mutter ! -

Dann hielt Helea Holtmann wohl einen Herzschlag -
lang lauschend inne . . . grub die Zähne in die Lippen . . . j
und arbeitete schließlich doch weiter . Stunde um Stunde , j
Der Regen hatte aufgehörl . Die Sonne brach durch. Wies
vereinzelte , losgertssene Fäden schwebten ein paar Flocken
aus dem geklärten Grau . . .

Die Mittagspause sang in blechernen Tönen von der,
Druckerei her auch ihr Lied in diese Stille . Alles drängte,
fort . Ein Stampfen und Surren lag einige Minuten in!
der Luft . Auch Helea Holtmann griff mechanisch nach ^
ihrem Mantel , suchte aber zuvor gewohnheitsmäßig mit,
den Blicken nach Minchen Fink und freute sich, daß deren !
Platz bereits leer war . Eigentlich mußte auch sie jetzt
eilen , um daS nicht abbestellte Essen frisch und gut zu
haben. Aber sie mochte heute nicht mit einer Menge
fremder, gleichgültiger Menschen in dem nämlichen Raum
essen . . . Hierbleiben aber mochte sie auch nicht. Dies
Zimmer wurde erst mittags gesäubert. Da war sie nur
im Wege . - Sie schlüpfte in den Mantel , drückt« die
praktische Mütze auf das Haar , 4 >hne einen Blick in den
abseitshängenden Spiegel zu tun, und ging langsam der
Tür entgegen.

(Fortsetzung folgt .)



soweit gehe» will. Allein, wer sei« früheren Schriften
»ennt weiß, daß er AnhSngrr einer Donaustaatengrupp« ist
oder doch war. die ihr Schwergewicht nicht»on außen
empfangen soll. Nur hat Oesterreich heute nicht mehr die
Unabhängigkeit, um das zu bestimmen. Irdensalle ver¬
dienen die Verhandlungen in der Wiener Nationalversamm¬
lung Beachtung. Es handelt sich dabei um da« Schicksal
der kerndeutschen Alpenländer.

TergerrrectGkettev.
Der künftige Geldbedarf de- Reich- .

Weimar, 13. Aug. Dem Netchrtag ging vom Reichs-
fisanzmmisterium noch ein« Denkschrift über den künftigen
Finanzbedarf de« Reiche» und seine Deckung zu. Nach
den vielfachen Schätzungen kann da» Ausmaß des finan¬
ziellen Bedarf» von Reich, Staat und Gemeinden folgen¬
dermaßen angegeben werden: Reich»bedarf 17.5 Milliarden.
Einzrlpaaten und Gemeinden6.5 Milliarden. Sesamtbedars
24 Milliarden. Der Reichsbedarf wird von Schuldendienst
und Hinterbliebenenfürforge entscheidend beherrscht, aber auch
die Aurgaben für Heer und Zioiloerwaltung werden eine
anseh liche Höhr erreichen. 3m einzelnen gliedert sich der
Betrag von 17,5 Milliarden folgendermaßen.

Für den Schuldendienst 10 Milliarden gegen 0.23
Milliarden vor dem Krieg, für Krieg;teilnrhmer- und
Hintrrbltebenensürforge4 Milliarden, für Mehrausgaben
1.5 Milliarden gegen2 Milliarden vor dem Kriege, für
Verwaltung1.7 Milliarden gegen0.2 Milliarden vor dem
Krieg; also insgesamt heute 17.5 Milliarden, vor dem Krieg
2 43 Milliarden.

Nach dem bereit« von dem Reichs finanzminister Schiffer
oorgetegten Etat für das Rechnungsjahr 1919 war der
Fehlbetrag aus 7 Milliarden angegeben. Die Reichsregie¬
rung brachte im Juli l9l9 «in« Vorlage ein, die folgende
Erträgmff« bringen sollter Aus dem Erbschastrsteuergesrtz
700 Millionen, dem Grundwechfelfieuergesctz 226 Millionen,
der Zuckrrsteuer 340 Millionen, der Tabaksteuer 750 Mil¬
lionen. der Vergnügungssteuer60 Millionen, der 3ünd-
Warensteuer 50 Millionen, der Sprelkarteosteuer 13 Millionen.
Das Gesamtergebnis der vorliezeuden Steuern beläuft sich
auf 1.8 Milliarden. Davon würden 1,2055 Milliarden
dem Reiche zugute kommen. Bislang stehen also dem
Reich au« lausenden Steuern zur Verfügung: 1,767 Mil¬
liarden Steuermehrauskommen au« lausenden und im Krieg
neu «ingrführten Steuern, 5 236 Milliarden au» der Steuer-
Vorlage vom Juli 1919, zusammen rund 7 Millarden. dazu
Zinsersparnis au, dem Aufkommen der der Nationalver-
fammlung oorgklrgten Kriegasteuer0.6 Milliarden, zusam¬
men 7.6 Milliarden.

Die Ekträgn ss« au« früheren und neuen Steuern wer¬
den erheblich beeinflußt durch di« wirtschaftlichen Erschütte¬
rungen Deutschlands und dadurch, daß die Schätzung«-
grundlage nicht mehr mit dem alten Reichsgebiet rechnen
kann. Durch den Verlust an leistungsfähigen Landleilen
dürste ein Steuerausfall von etwa 10 o. H. entstehen. Die
Leichsfinanzoerwaltung glaubt aber armehmen zu können,
daß es möglich ist. diesen Verlust durch eine Umgestaltung
der Verwaltung auszuzleichrn. Dem Steueraufkommendes
Reil , von 7.6 Milliarden ohne Berücksichtigung der Ver¬
pflichtungen au» dem Friedensoertrag steht rin eigener
Reich,bedarf von 17.5 MMiarden gegenüber. Der
Fehlbetrag erreicht demnach zchn Milliarden. Er kann
eine erste Ermäßigung durch zwei Faktoren erhalten;
durch die Vermögensabgabe, die mit 2.503 Milliarden
veranschlagt wird, und die Umsatzsteuer, die einen Mehr¬
erlös von 3 Milliarden bringen soll. Beide Steuern zu¬
sammen würden demnach dar Defizit für das Reich aus
4.5 bi» 4 Milliarden herabdrücken. Zu beachten ist. daß
daneben der gegen den Frieden um rund 3 Milliarden
gestiegene Bedarf der Länder und Gemeinden zu decken
ist. Für diesen Mehrbedarf wird der Ertrag des bis¬
herigen Steuersystem» nicht ausreichen. Es bedarf einer
grundlegenden Aenderung durch die Einführung einer um¬
fassenden sozial ausgestalleten Reichseinkommensteuer. Im
übrigen kann die geplant« Reichsfinanzresorm überhaupt
um dann Aussicht aus Erfolg habrn, wenn dem Reich
die einheitliche Verwaltuvgsorganisation zur Verfügung
steht, die nach einem festen Plan arbeitet. Diesen Neu¬
aufbau der Finanzverwaltung soll die Rrichsabgabeordmmg
bringen.

Die Festhaltuug nuferer Arteg- gefangene».
Von zahlreichen deutschen Zeitungen werden immer

wieder Briefe deutscher Kriegsgefangener veröffentlicht, in
denen behauptet wird, daß die englisch« Legierung den
Kriegsgefangenen bekannt gegeben habe, es bestehe noch
keine deutsche Delegation, um die Rückführung der Kriegs¬
gefangenen in die Wege zu leiten. Tatsache ist, daß die
deutschen Delegierten seit Wochen in Versailles wellen und
immer noch auf die Ernennung der Segendelegatian der
Entente warten. Major Trautz. der Vorsitzende der Krieg«-
gefangenenkommisfion in Versailles, hat dir deutsch«Regie¬
rung um sasvrtige Klarstellung dieser Angelegenheit dringend
gebeten und ist an die englische Legierung herangetreten,
um sestzustelen, ob den deutschen Kriegsgefangenen tatsäch¬
lich eine derartig« Bekanntmachung»erlesen wsrdeu ist.

Abgabe nuferer Fischereifahrzeuge.
Versailles. 14. Aug. Sestern fand zwischen den deut¬

schen Regierung,Vertretern und Fischereisachoerständigen
einerseits und den Enientevertreternandererseits eine Be¬
sprechung Über die Ablieferung der Fischereifahrzeuge statt.
Deutscherseits wurde da» Angebot gemacht, ein Viertel der
nach dem Friedensvetlrag abzuliefernden Fahrzeuge inner-
halb der vorgeschriebeuen 60 Tage nach dem Inkrafttreten de«

Vertrags zu übergeben und drei Viertel der abzultefernden
Fahrzeuge nach den Wünschen der Entente aus deutschen
Werften neu zu bauen. Dieser Vorschlag hat für Deutsch¬
land den Vorteil, daß unsere Fischerei deine Unterbrechung
zu erleiden brauchte und bietet der Entente den Vorteil,
anstatt älterer für sie unbrauchbarer Fahrzeuge moderne
nach eigenen Angaben gebaute zu erhalten. Der Vertreter
Frankreich» fragt«, ub Deutschland damit einserflandrn sein
würde, daß die neu zu bauenden Schiffe insgesamt als
Dampfer gebaut werden. Der brutsche Vorsitzende sagte
dies zu. Die Vertreter der Entenieregierungenerbaten
schriftliche Urberreichung der Vorschläge.

Erzberger denkt nicht an Rücktritt.
Reich,minister Erzderger erklärte in einer Unterredung,

daß er keknesweq, die Absicht habe, zurückzutreten. Sr
sei nicht der Mann, der die Flinte ins Korn werfe.
Weiter erklärte er. daß die Regierung den ihr ausge-
drängten Kampf gegen die Opposition der Rechten mit
allen Mitteln sortfützren wird.

Die Berhaudluuge» in Vrsaillrs.
Berlin, 14. Aug. Urber den Stand der zur Zeit in

Versailles uater Leitung von Grh.-Rat Schmidt vom Aus¬
wärtigen Amt geführten Verhandlungen erfährt die. Deutsche?
Allgemeine Zeitung* i Eia besonderer Komplex von Fragen
ergiebt sich aus den bestehendenT ansportscbwierigkeiten.
Es zeigt sich immer mehr, daß dis zu erfüllenden Ausgaben
nur vewSMat werden können, wenn eine eingehende Organi¬
sation der TransportleistULgsn erfolgt Der Beginn von
Verhandlungen über die in den FriedLnsbedlrigungrn ent¬
haltenen Bestimmungen, über die wirtschaftlichen Vrztehurgen
zu Elsaß Lothringen und das Saargedlrr ist vereinbart
worden. E« tr vollkommen arugeschlossen. daß sich bei
den Verhandlungen irgend eine Abänderung der Friedens
beding ungeo erg bl. Jede Hoffnung ln dieser Richtung
wäre falsch. Die Entente wird nur insoweit über die Aus-
sührung mit uns sprechen, als es sich darum handeln kann,
ihr Interesse zu wahren. Dieses geht mit dem unsrlgen in
vielen Fällen in der gleichen Richtung.

Die Treibereien tu der Pfalz.
Mannheim, 14. Auz Wir die . Neu« Badisch«

Landeszeitung* hört, mehren sich die Anzeichen, daß die
Pfalz unmittelbar vor einem neuen Putsch steht. Der be¬
kannt« Spartakistu. Zuchthaussträfling Eggersdorf Ahrens
werde von der französisches Behörde zum Losschlagen er¬
muntert. Ein französischer Wagenpark und Waffen seien
den Landauer Putschisten zur Verfügung gestellt worden.
Sggrrsdors und Haas gingen nun aus» Ga ze und beab
sichtigen an einem der nächsten Tage sämtliche Regierung»-
stellen und Bezirksämter zu besetzen. Wir hoffen, schreibt
das Blatt, daß die treuen Pfälzer aus der Hut find und
den . Gründern der Republik' entsprechend auswarten.

A«S Pose«.
Berlin, 14. Aua. Noch einer im Amtsblatt der

Eisenbahn direktion Posen erlassenen Verfügung ist dt«
Neueinflellung von Arbeitern nicht polnischer Nailonalitäl
verboten. Die polnischen Gewalthaber in Posen scheinen,
wie verschiedene Morgendlätter schreiben, bet Erlaß ihrer
lediglich gegen die Deutschen gerichteten Verfügung nicht
daran gedacht zu haben, daß Hunde:ttausendr von pol¬
nischen Arbeitern tm deutschen Reich beschäftigt find. Er
wäre sehr zu bedauern, wenn die deutsche Regierung zum
Schutz der Landsleute in den Ostmarken Repressalien er-
greisen müßte.

Amerika- «>b Euglaud- Flotte.
Berlin, 14 Aug. Während die Flotte Großbritanniens

bei Kriegsausbruch etwa zehnmal so groß war wie die der
Vereinigten Staaten, ha» England fetzt l6V, Millionen
Tonnen, während die Bereinigten Staaten 9 ' /^ Millionen
Tonnen besitzen. Amerikas Tonnage ist um 6' /^ Millionen
Tonnen gestiegen, während die Tonnage Großvritanniens
um 6 Millionen Tonnen zurückgeblieben ist.

Au- de« eugltscheu Unterhaus.
Amsterdam. 14 Aug. Das Lruterfche Bureau meldet,

daß Churchill in der Unterhaussitzung vom 12. August«ine
Erklärung über die Herabsetzung der britischen Heeresflärke
abgab. in der er sagte, gegen den 31. Oktober werde die
Rhein arme«  aus eine Brigade und eine Fliegerabtei-
lung herabgesetzt« erden. Die Hrimbrsvrderung der tür¬
kischen Gefangenen fei jetzt gestattet. Der Oberst« Rat
Hab«die Hrimb.förderung der deutfchenGefangenen
fedoch noch nicht erlaubt.  Churchill legte Nachdruck
darauf, daß nächstes Jahr England und Deutschland ltte
einzigen großen Nationen fein werden, die Freiwilligen-
Heere hätten und daß die britische Politik grundsätzlich aus
da» gleiche Freiwilligen Heer zurückgekommen fei. das vor
dem Krieg« bestanden habe.

Mackeufe« nud Lima« vo« Sander - .
Berlin, 13. Aug. Wie die Politisch-Parlamentarischen

Nachrichten erfahren, ist die Hrimsenoung de« Generals
Liman»vn Sanders nunmehr zugestanden worden. Nähere
Regelung erfolgt durch die englische Regierung. Malschall
von Mackensen gehl nach Saloniki. Seine Auslieferung
wird im Zusammenhang mit der allgemeinen Rückkehr
der deutschen Kriegsgefangenen im Auge behalten. Gene-
ral Flaschet d'Esperey hat Anweisung erhalten, «tuen
Besuch de« Schweizer Generalkonsuls in Belgrad bei
Feldmarfchall von Mackenseni» Futak zu genehmigen.

^ Bauer gegen Michaelis l
Berlin, 13. Aug. Der Präsident de« Leichsministe-

rium», Bauer, erwidert aus da« Schreiben de« früheren
Reichskanzler» Michaelis vom 9. Augustu. a . daß der in
der Nationalversammlung nicht mitoerlesen« Schluß seine«

Schreibens an de» Seneralfeldmarschsllo. Hinderrbrrrg der
Oeffentlichkeit nicht zur Kenntnis gegeben wurde, weil er
für belanglos gehalten wurde, und er. der Reichsminifter-
präsident, habe seine Meinung über die Velanqlostgkeit
Le« Schlußsatzes inzwischen auch nicht geändert. Der sprin¬
gende Punkt war doch, warum dis damalige Regierung
keine entsprechende Erklärung über Belgien ubgegeden Hst.
das heißt eine Erklärung, der zufolge Deutschland bereit
war, Vrlgien bedingungslos aufzugeben.

Kleiue Rachrtchte».
Bern, 14. Aug. Nach italienischen Müttern werden

Warentransporte zwischen Italien und Deutschland wieder
Jugelassen.

Dem, 14. Aug. Die .Humanste' betont, daß kein
einztgrs bürgerliches Blatt in Frankreich dte Hasar-Mrl-
düng veröffentlich! habe, der zufolge der Staatsstreich de«
Erzherzog» Josef in völliger Uebereinstlmmnng mit der
Ementekommisston in Budapest stattgefunden habe. Diese»
Verschweigen beleuchte genügend sie Taktik der bürgerlichen
Presse, dte befürchte, daß da» Publikum eine so unerhörte
Nachricht nicht mit Ruhe Hinmhmen würde.

Wien. 14. Aug. (Korr. B r̂.) Ebenso wie in Wien
fanden tn Gratz. Linz. Salzburg und anderen Städten
Kundgebungen der Boldswehr, der Polizei und der Gen¬
darmerie für die republikanische Staatsform tn Anwesen¬
heit der Spitzen der Zivil- und Milttäcbehö-drn statt.
Es wurden Entschließungen angenommen, in denen La«
unverbrüchliche Festhalten an der demodratischen^Republik
betont wird.

Berlin. Das Kriegsgericht tn Bourgrs verurteilte,
dem. Berliner Lokalanzeiger' zusolge, einen Soldaten vom
17. Iägrrdataillon wegen Fahnenflucht ins Ausland zu
10 Jahren Zwangsarbeit. Der Verurteilte hatte nach Ab¬
schluß des Waffenstillstand«, gefordert, in Deutschland ver-
bleiben zu dürfen, um dort weiter zu arbeiten. Aus Grund
de» WassrnsWstsndsabkommenswurde er sestgrnommrr,
und den französischen Behörden ausgelirsert.

Vermischte- .
— Erfolge der Heilknust. Dürkheim, 8. Aug.

Unsere moderne Chirurgie brachte«ine «anz merkwürdige
Heilung zustande. Dem Flugzeugführer Bizeseldwrbel Otto
Müller wurde vor einiger Zeit bei einer Notlandung in
Oberbny'rn »on dem Propeller ein Arm abgeschlagen, der
writ sougrschleudrrt wurde. Der Arm ist wieder so glück¬
lich angrheilt worden, daß ihn Müller wieder normales
Weis« gebrauchen kann.

— Auf eine Mine gelanfeu. Der amerikanische
Dampfer. Teyikwoad' ist au* eine Mine gelaufen. Er
befindet sich im sinkenden Zustande.

— Frauzoseuwillkür. In den Dörfern der Rhein-
psalz haben dir Franzosen angeordne«, daß dein« Männer
im Atter von 17 dis 39 Jahren adwandern. Zur Zeit
gehen vtrie Männer in das unbesetzte Gebiet, weil sie
befürchten, zwangsweise in da, Wiederausbaugebtrt ge»
schickt zu werden.

— 127 vvv Mark geraubt . Dortmund. 13. Aug.
Sestern Vormittag wurden zwei Angestellte de» Eifmwerk»
Union in der Walzwrrkstraße von zwei jungen Bursche»
überfallen. Dem einen der Angestellten wurde ein Betrag
von 127000 Mark an Löhnungsgeldern geraubt. Dir
Täter gaben aus dir sie verfolgenden Angestellten Schüft«
ab. Nachher gelang es. einen von ihnen sestzunehmen.

— Kasseuraub. Berlin. 14. Auz. Dem. Berliner
Lokalanzetger' wird aus Gleiwitz gemeldet: Au« der
Haupikaffe de» .Obeischtestschen Wanderers' wurde dt«
Löhnungssumme von 2t 000 Mark von einem Bergprakti-
kanten geraubt. Der Täter, ein Bruder der Kassiererin,
wurde verhaftet

— Schwere- Etfeubahuuuglück . Frankfurt, IS.
Aug. Gestern mittag hat der Süierzug No. 7578 von
Midernhausen noch Eppstein dar Haltesignal überfahren
und ist Labei aus ein« Rangierabteilung de» Sütrrzuge»
No. 7577 ausgefahren. Dabei sind 5 Eisrndahnbeamte
leicht verletzt worden Dte Maschinen beider GirterzüZe
und 14 Güterwagen, sowie rin Packwagen wurde» schwer
beschädigt. Von beiden Hauptgletsen, dte gesperrt waren.-
konnte ein?« heute vormittag wieder in Betrieb genommen
werden.

— Zum Tode verurteilt . Schneldemühl. 13. Aug.
Da» Kriegsgericht verurteilt« heute die beiden Freiwilligen
de» Grenzschutzes. Paul Dietrich und Erwin Tettke wegen
gemeinschasiltchen Raubmorde», verübt am 9. Juli an de«
Besitzer Spichala aus Karlsbach bei Wirfitz zum Tode.
Beide Angeklagte waren in vollem Umfange geständig.

— Schwere Explofioueu. Versailles, 13. August.
Im Wald« zwischen Fourn-e« und Hirson explodierten
gestern aus einem Transport Granaten. Acht deutsch«
Kriegsgefangene  wurden dabri getötet.  E rüge
Blätter melden auch, ohne den Ort anzugeben, in 'Belgien
seien 10000 Granaten in einem Munitionsdepol explodiert.
Nur einig« Personen seien leicht verletzt, im Umkreise von
3 Kilometern jedoch Sachschaden angerichtet worden. I«
Militärautodepot im Park von St . Maur bet Vineenne
entstand gestern Feuer, das da» Depot zerstört«. Nach
L'Oeuore beträgt der Schaden3 Millionen Franke».

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, iS. August 191».

* Vo « RathauS. Ein«sür die Lebenshaltung unserer
Einwohnerschaft sehr wichtige und daher besonders unser«
Hausfrauen interessierende Frag« wurde in der am Mittwoch
stattgefuadeneu Sitzung de» Gemeinderates durch eine Ein¬
gabe der hiesigen Obst- und Gemüsehandlungen von Jul.
Raas, Schuster. Her« . Raas und Keck, worin unter Hin-



Eis aus die Freigabe des Glmüsthandtls gebeten wird,
dir Brrsoraung der hiesigen Einwohnerschaft mit Gemüse
durch die Siadtoerwaltuug einzustellen und die» dem freien
Hände! zu überlassen. Bon onschirdenen Rednern und ins-
-isondere vom Bo.sttzrnden Hrn. Siadrschuitheiß Maier
w r̂de es !ehr bkgrützr. daß sich der ysnd-l wieder rührt.
Aber auf der «nderrn Seite wurde stark drtont, daß dis
Stadt die Versorgung drr Einwohnerschaft dem Handel
nur dann überlasten könne, wenn sie unter allen Umstän¬
den die Sicherheit dafür hat, daß die Tkvölkrrung in aas-
reichender Weise und zu annehmbaren Preisen versorgt
wird. E» wurde auch daraus orrwiesen. daß die Stadt
die GeuröstvttsorguNg nur deshalb in die Hand genommen
hafte. weil sie durch den Handel nicht in der wünschens¬
werten Weise geschah, irsdesokdrre wurde von allen Sellen
betont, daß häufig dir Preis« nicht mit den Siuttza ter
Marktpreisen Schiirr gehalten und diese nicht unweseisiüch
SbechoU haben. 3n einer ausgrsprochrn ländlichen Gegend
sollte dies eben anders sei;. Es wurde auch von verschie¬
denen Rednern sehr bedauert, daß br spielswrts; die Heide!-
beerea andrrwärts Meyer vri kaust worden sind als hier.
Mach einer erschöpfenden Aussprache, in der ais Leitmotiv
immer der Gedanke wieÄAkeh'ts.daß unsere Bevölkerung unter
allen Umständen ausreichend und zu gerechten Preisen versorg«
werden muß. formulierte der TemeMderat seinen Beschluß dahin,
-aß er Lus wieder erwachende Interests des Handels begrüße. Nie
Stadt übrriLßt dem Handel in weitgehendem Matze bie Bersor.
pung der Bevölkerung mii Gemüse und Obst, aber sie will die
Ga ansie, daß die Brvölknmg in genügender Weise zu
aritzkmestenenP eisrn versorgt wird. Dar Lebens mitteismt
und di- LrbkN5m!ttUküMmission behält sich die rezelmäß gen
Preiekonirollen vor, außerdem das Recht, die Gemüse- und
Obstsersorgung gezebrner falls immer wieder durch städtische
Bezüge zu regeln. Der Handel hat srine Preise dem
Lrb;n--mMelawt regrimäßig zur Veröffentlichung Mi-zu-
teilen, außerdem wrrden regelmäßig die Stuttgarter
Marktpreise als Richtp eiie hier or-öffentlich-. Die Karwf-
stiorrsorguria wird im städtischen Betrieb wie seither bri-
dchalten. Im Zusammenhsny mii düse: Regelung der
Gemüssversorgung wurde bk ch offen, versuchsweise wieder
regelmäßige Wochenmärdr« abhallen zu lasten. — Die
Ausführung der einschlägigen Arbeiten jü?die Stadizenuind;
wirb dem Maurermeister Weimer übertragen, dir ein ge¬
wisser Ausgleich mit den Aufträgen ei.-geirrten ist, dir
während des Krieses von den übrigen Metstun ausgesüyrt
wordrn find. — Seitens der Stsdftazlöh rer liegt ein Ge¬
such vor, worin um Erhöhung des Stundrnloĥes von
1.—^vsus 1.30 >6 nschgksuchiw rd. Düse Neuregelung
der Lohnfraz« kann jedoch nicht allein für die Städttsg-
töhnsr erfolgen, sondern sie mutz gleichzeitig auch für die
Waldarbeiter geschehm. Da nun aber für diese ein neuer
Lohntags kommt, beschloß der Gemsiudkral, die Re¬
gelung de» Lohtilarifes der Stadttsglöhnsr bis dahin,
etwa Mitte Srptkwber, oukzuletzen. — Bei einer Nach¬
prüfung der kü zlich sekauften Dreschmaschine hat es sich
hsrausgestellt daß verschiedene Reparaturen daran notwru
dtg find. Der Geweinderat ha! daher eine Kommtjston
au« den YH Stadtschulihriß Maier, und GR. Gauß.
Stickel und Schumacher, sowie Hrn. Siadtbaumeister Lang
bestimmt, die die Maschine einer sorgfältigen Prüfung unter-
ziehen und mit Hrn. Schlostermsister Benz das Nötige mr-
embarrn wird. Der Gemeinderat stellt sich jedenfalls aus
den Standpunkt, daß die Maschine, die in diesem Jahre
oon Hrn. Schlosterweister Benz nochmals zum Dreschen
benutz; wird, ohne daß derselbe dafür eine Miete entrich'et,
von Hrn. Benz in völlig betriebsfähigem Zustande an die
Stabt zu übergeben ist. — Dem hiesigen Turnverein wer¬
den zu einem am 24. d. Mt», stattfindenden Schauturnen
ein« Anzahl Tische und Bänke überlasten. — Im Hinblick
auf dis bei der gegenwärtiger'. Straßenmmrierung sich er¬
gebenden Unzuträglichkeiten. dir insbesondere darin bestehen,
daß di« Nummern schon recht bedenklich durcheinanberge-
würfelt find, hat sich der Gemeinderat grundsätzlich damit
etnoerstLsrdea erklärt, daß anläßlich einer durchgreifenden
Neuschätzung zur Sebüudebrandverstcherung eine Neun»-
merlenmg der Straß-n und zwar nach einzelnen Straßen-
zögen dmchgeführt wird. Dis Kosten dafür betragen etwa
1600 —Für den Bezug von Baumstützen wurden neue
Preise festgesetzt. — Der Akkordlohn für das Aufbereiteo
von Stockholz wurde auf 8—10 t̂l. je nach den Umstän-
den. pro Raummeter festgesetzt. Der Mindestpreis für den
Aaummrler Stockhvlz wurde mit 20 festgesetzt. Dt«
Aufbereitung von Brennholz wird weiter fortgesetzt. Bis
jetzt sind 3400 Raummeter ausbereitet. — Unser Stadt-
Vorstand, Hr. Stadtschulthkiß Maier, wird mit Genehmigung
des Grmrindersles am kommende» Samstag einen drei¬
wöchigen Erholungsurlaub antreten.

* Hilfe für Beterase ». Wie in den Jahren
1917 und 1918 erscheint es auch in diesem Jahre geboten,
den durch di« gegenwärtige Teurung In Not geratenen ehe¬
maligen Kriegsteilnehmern, di« die Beteranenbeihilfe»on
jährlich 150 Mark besieh«» durch Bewilligung einer ein-
maligen Zulage ein« Hilfe angedeihen zu lasten. Sie be-
trägt nach den Brschlüffen der Reichsregterung 50 Mark
und soll ollen, die die erwähnte Beihilfe beziehen, gewährt
werden, die am 1. 8. 19 am Leben waren.

* Lands ». Gasverbaud . Der Arbeitsausschuß des
8 . 9 und 10. landw Gauoerband» Hst in Horb «ine
Sitzung abzehalten. in der u. a. di« baldmöglichst« Auf-
Hebung der Zwangswirtschsft gefordert wurde, umsomehr
als die neuen Grireidepreise keineswegs mit der Steigerung
der landw. Bedarfsartikel und den neuen Lohnsätzen für
die laudw. Arbeiter Schritt halten. Die Kosten für die
Biehausnahme sollen zu */, von der Fleischstelle. zu V,
Aon den Kommunaloerbänden getragen wrrden, di« da«

größte J iterest« an kt irr glatten Biehaufbringu ig hätten.
Bon den Land« . Vereinen dürften nur die seitherigen
Sätze zur Britragspflicht erhoben werden. Schließlich wurde
noch beschlossen, daß zu marktähnlichm Beraistaltungrn in
Zukunft nicht nur Nutzoiehhändler, sondern auch Landwirte
anderer Bezirke zugeiastenw.'rden sollen, um aus diese
Weise eine» Ausgleich zwischen oieharmei und oiehreichen
Bezirken zu schaffen.

Ans dem übrigen Württemberg,
r Neuenbürg , 14. August. Das Kind des Güter-

bodenveamterr ist durch einenK-astwazea überfahren und
getötet worden. Der Leiter de» Wagens soll nicht ohne
Schuld an dem Unfall sein. — In Wildbad  ist einem
Bäcker, der das gut« Weizenmehl zu Kuchen und anderem
verbotenem Backwerk oerwendets und dem Brotmeh! Kiel«
zusetzte, das Hrndw rd gelegt würden.

r Neuenbürg , 13 Aug. Der am Straßenbau Neu¬
enbürg—Langenbrand beschäftigte, 40 Jahre alte Emst Koch
von hier wurde beim Sprengen eines Wu zelstumpens ge¬
troffen Ein Splitter schiug ihm die Schäaeldrckr ein.
De? Tod trat sofort sin. Koch hinterläßt eine Witwe mit
drei Kindern

r Oberndorf , 14. Aug. Im Be.kausslakal der
Waffensadrlu war gestern aus Veranlassung der Landes-
zentrale Seife beschlagnahmt und au?das Rathaus verbracht
worden. Um 6 Uhr zogen darauf einige hundert Arbeiter
der Waffsnfabrik vor da« Rathaus und verlangten die
Herausgabe der Seife. Ihrem Ansuchen wurde staitgegebrv,
woraus sich die Menge zsrstcertte.

r Leouberg»13 Aug. Ein aus Höfingrn stammendes
Dienstmädchen, daß bei einem hiesigen Metzger in Stellung
war wurde heute morgen auf der Bühnekanumr erhängt
ausgrsundkn. Dar Mädchen soll schon längere Zsii schwer¬
mütig gewesen sein.

r Korutvrstheim, 13. Aug. Die Eisengießerei der
Firm« A Stotz A. S . ist gezwungen, wegen Kohlen,
mangels ihren Betrieb seit einer Woche einzustellen. Es
wrrden schleunigst Noistandsarbetten größeren Umfang» in
Angriff genommen.

r Vaihtugeu a. E , 14. Bug. In dem hiesigen
Steinwerk Barasrl ereignete sich gestern durch Absturz eines
FelsenstückrZ ein schweres Unglück Zwei Mann au«
Roßwag und Aurich sind erheblich verletzt worden.

r OdereiseShei« OL. H.iibronn, 13. Aug. Dt«
Kühe des Landwirt» Richard Pfeiffer gingen an leicht
abschüssiger Stelle durch Die Frau des Besitzer» mit
ihrem Büdlein und einer zurzeit aus Feuerdach hier auf
Besuch wkilmden 10 Jahre alten Nichte saßen auf dem mit
Gerste beladenen Wagen. Mit Garden fiel das Mädchen
vom ab. die Räder gingen ihm über den Kops und töteten
es. Di« anderen kamen mit dem Schrecken davon.

r Kistlegg» 13. Aug. An der Stelle, wo Gras
Zeppelin am 17. Januar 1906 bei schwerem Sturm mit
einem seiner ersten Luftschiffe verunglückte, nahe beim
Weiler Fischen»»-« ist ein von Baurat D ttus in Stuttgart
entworfene« Denkmal enthüllt worden. Es ist eine5 Mtr.
hohe Gruppe von Findling steinen, trägt ein zwei Meter
hohes , Z- und eine Inschristtafel in der Form einer Luft-
schiffe». Bei der Einweihung waren u. a. zugegen Ober-
ingrnieur Dürr und einige Mechaniker, die damals an der
Fahrt tkiigenommen haben.

r Gmünd , 13 Auz. Der Berüber de« Anschlags
am hiesigen Rrthau, ist ein 36jähriger, seit kurzem oer-
heiratet» , früherer Soldarbetter, der vor nicht langer Zeit
von der Sicherheitskompagnie««Hoffen worden war.
Die Hendgranare ha! er aus einem Ransardensenster de»
Lichtspielhauses wo rr wohnte, geworfen. Der Wurf ging
offenbar fehl, doch scheint es sich lediglich um einen Pkt-
osten Racheakt zu handeln. Durch da» Bubenstück wurde
am Rathaus und an den angrenzender. Häusern infolge
Zertrümmerung der Scheiben ein Grsamtschaden von 6664

vermischt, soviel bi» jetzt sestgestelir wordrn ist.
r Göppingen , 13. Aug. Gestern abend */,9 Uhr

ist Schultheiß Wekemann in Rechdrrzhausei von einem
bis jetzt unbrkannten Täter in die Brust geschossen worden.
Wekemann kam heute früh ins hiesig« K-ankenhau«, wo
die Untersuchung ergab, daß die Kugel«Inen Zentimeter
unterhalb des Herzens in die Brust eingedrungm ist. Ob
ein Racheakt oder Unvorsichtigkeit sortiert, konnte bis
jetzt nick- sestgest-llt werden.

r Riedlinge«, 13. Aug. Der 79 Jahre aite Pli-
votier Anton Pfister von hier, der aus» Feld wollte, kam
beim Bahnübergang in der Kastantenallee unter den eben
avfahrenden Zug und wurde sofort getötet. Der schwer¬
hörige alt« Mann hatte das Heravnahrn des Zuge» nicht
bemerkt. Er war Veteran»on 1866 und 1870/71.

Ueberzettardeiti« de« staatliche« Werkstätten,
r Gt»ttgart , 12. Aug. Am 7. August hielt laut

„Sozialdemokrat" Staatsrat »on Stieler in der Werkstätle
Cannstatt einen Vortrag über Wagevmangel zur Kahlen-
besörderung und über den Vorschlag für Ueberzeitarbett zur
Behebung dieser Mangels. Er wie« auf den unhaltbaren
Zustand im Bestand und der Reparatur der Güterwagen
hin Bon außerhalb sei, weil die Zustände im Reich noch
chlimmer seien. Hilfe nicht zu erwarten. Fast überall sei
chon Schichtarbeit«ingesührt. Es besteht vor allem Mangel

an Wagen zur Kohlenbesörderung. Im Ruhrgebiet können
kaum zwei Drittel der geforderten Wagen gestellt werden,
ähnlich tn Schlesien und in Württemberg. Der Reich»-
kommffsar süc Kohlen eröffne, wie bekannt, betrübend«
Aussichten für die Versorgung der Industrie und de» Haus¬
brandes. Was müssee» süc einen Eindruck aus die Gruben¬
arbeiter machen, wenn di« Werkstättenarbeitersich dieser
Pflicht entziehen wollten? Tin« Mehrleistung liege im

Interest« des Boldswohl» Wenn di« Rheinschissahlt flock«,
wüste er zu seinem großen Schmerze zur Einschränkung
de» Personenverkehr» schuften. Man habe keine Vorräte
mehr und habe trotzdem in. letzter Zeit den Daimierwerken
und der Stadt Stuttgart ausgehoisen. ohne Ersatz dafür
zu bekommen. In Mannheim seien zunächst 3000 Tonnen
Kohlen für uns bestimmt, zugunsten von Bayern beschlaz-
nahmt worden. Die Rückwirkung aus Industrie wie Bau-
ftofferzrugung usw. sei ungeheuer, die Lage ernst. Aehnlich
liegen die Verhältnisse tn der Lokomstimeparatur. wo auch
infolge der Auswschrlunz der dupserrea Feunbüchsen durch
eiserne im Krieg, etwa 38 Prozent in Reparatur stehen.
Außerordentliche Maßnahmen seien notwendig. An eine
Erweiterung der bestehenden Anlagen sei nicht zu denken
aus örtlichen und technischen Gründen. Die Inbetriebnahme
der Lokomotiohalle am Roser stein ermögliche nur. 40—60
Arbeiter zu beschäftigen. Er bleibe also kein anderes Mittel
als Uebrrzeitarbeit. Bei Einführung von zwei Schichten
sei «ine große Anzahl weiterer Arbeir«dräste nötig, ohne
daß dir Leistung steige, wie sich in Karlsruhe bewiesen
habe; auch sei die Durcharbeitszett bei der jetzigen Ernäh-
rungsweist ungeeignet. Die Arbeiter möchten doch aus den
Vorschtag eingehm. Es sri ja nur vorübergehend und der
Achtstundentag sei nicht in Gefahr. Ab« eine Stunde
Ueberzeitarbett reiche nicht aus. Er denke sich dis Arbeits¬
zeit von 6 10 Uhr bis 8 50 Uh?, dann Pause; daraus
wieder von 9—12 Uhe. dann Mittagspause; weiter »on
1.20 Uhr bis4 25 Uhr. dann bezahlte Besperpause; schließ-
lich von 4.40 Uhr bis 6 25 Uhr; also 10V, Stunden.
Für Suppe und geröstete Kartoffeln werde gesorgt; auch
stelle das ErnährunZswinifterium Fett. Büchsenfletsch usw.
in Aussich!. — Die nachfolgende Sebatte brachte ki!» Zu-
stlmmung, teils Widerspruch. Urber einen Beschluß findet
sich in dem Bericht des erwähnten Blatte« nicht».

Handels - nnd Marktberichte.
Calw , 14 Aug. Schweine und Pfrrdemarkt. Auf

dem am Mittwoch stattgehabten Schweinemarkt waren zu-
geführt 353 Stück Miichschweine. die pro Paar 190 bi»
430 kosteten und 9 Srück Läufer, von denen da» Stück
235—415 ^ kostete. Der Markt war von Käufern gut
besucht, dir zugesührten Tiere wurden fast alle »erkauft. —
Der Pserdemarkt war mit 133 Pferden beschickt; »» wurde
gehandelt und verkauft. Die Preise bewegten sich zwischen
2000 Xl und 7500.

Horb , 12 Aug. Dem hrutiaen Blehoerkausstag war
außerordentlich viel und schönes Nutz- und Fettoieh zuge-
sührt, dagegen war der Verkauf gleich Null. Auch waren
zirka 250 Stück Milchschwrine beste Ware zugesührt. Preis
per Srück 120—200 und darüber.

Gchrawberg , 12. August. Der gestern abgehaltene
August Iahrmardi war dank de» günstigen Wetter» recht
zahlreich besuch«. Dem Schweinemarkl waren 28 Ferkel
zugeslihtt, die. wenn auch wegen de» erhöhten Preise« etwa«
zögernd, für 150—200X da» Stück restlos abgesetzt wurden.

Balinge », II Aug. Dem Wochenmarkte am
Samstag waren 146 Srück Mllchschwetne zugeführt.
Preis per Stück 160—200

Setzte Rmhrichte».
Weimar, 15. August Die Rational »ersasrmlrmg

Hai die Umbenennung a!» Deutscher Reichstag abgrlehnt.
Der Aelteflrnausschuß vertrat die Ansicht, daß der Reich,-
lag nicht durch ein Dekret der Regierung, sondern nur
durch Neuwahlen geschaffen werden könne.

Breslau. 15 Aug. Der oberschlefische Berg-
arbeiterstretk umfaßt jetzt 90°/o de» Kohlenbergbaues.

Berlin, 15. Aug. Die britisch-lusstschen Truppen sollen
am 10. August einen namhaften Erfolg gegen die Bolsche¬
wisten daoongetragen haben.

LvKimburg, 15 Aug. Zwanzigtausend Arbeiter ver¬
anstalteten vor der Deputiertenkammer«ine Kundgebung
und verlangten eine Teuerungszulage. Da die Deputierten
die Forderungen nicht unterstütztes, drangen die Manl-
festanten in dis Kammer ein, und feuerten Schöffe ab.
Die Abgeordneten wurden gefangen gesetzt. Alle Bestes-
ungsvrrsuche waren bis jetzt trotz Trupprnausgebot»ergeb-
üch. Das ganze Vorkommnis hat einen rein bolschewistisch-
revolutionären Charakter.

Karlsruhe 15. Aug. Die Franzosen haben das Kaiser
Friedrich-Denkmal tn Wörth, sowie vierzehn deutsche Krieger-
denkmälrr aus dem Schlachtfeld« von Dörth durch Dyna-
mitpatronen gesprengt.

- Parts . 15. Aug. Der Sekretär der chinesischen Ge¬
sandtschaft wurde»on Liemerorau ermächtigt, seiner Regie-
rung gewisse Vorschläge über die Regelung der Schan-
lung srage  zu unterbreiten ._

M »t« aßl. Weiter «« Oam - tag «»b Gormtng.
Zunehmende Sewitterbildung. sonst trocken und warm.

Für dt« «LrtstleMmg verantwortlich Bruno WilhelmW- lr -r, Rag,l».
Druck«. »erla, der » , W. Zatserschen Buchdruck««» Marl gatf« ) Slaiol»

Amtliches.
Höerarnt Aagokd . 808

Di« Karr-leie» de- OberamtS , der Bezirksver-
sorgungsftrlle und - er Milchverteilnugsstelle fink
am heutigen Festtag Mariä Himmelfahrt geschloffe «.

Den 15 August 1919. Miln,.
Bekanntmrchoug.

Die dem Jagdaufseher
Wilhelm Mohr t« Hatterbach

auf Antrag de« Iagdpächterr übertragene Handhabung der
Iagdpoltzet aus Markung Oberschwandorf wird hiemtt
surückaenommen. 804

Nagold, den 12. August 1919. Oberamt>Münz.



Laut Erlaß der Ferker.Kamm,r de» Landgerkcht» Tü
dingen und der Kret-negierung Reutlingen vom 5/8
August d. I ist dis Wahl des Stadtschultheißeuamt»
Sekretär » Karl Ti « « er zum besonderen

Stelliertretn des Emdttbemiea
i» Nagold genehmigt worden. Weiterer Stellvertreter ist
Stadtpsteger Lenz.

Nagold,  den 14. August 1919.
820 Stadtschuttheißenamt : Maier.

Es find' t wieder wie früher Ga « »tag vormittag »,
erstmals am 16. August, rr^rlmäßiq

Wochenmarkt
statt. Erzeuger und Händt r werden gebeten, ihreP .odukte.
besonders Gemüse «vd Obst , recht ansgiebig auf den
Mm kt zu dringen

Nagold.  14 8 19 Stadtfchnlth Amt:
8l7 Mater.

Die Gebiindebefitzer
wollen Aametdangea von Neusuuren. » auorranderunge»,
und Bauvrrbesserungeneinschließlich neuer Sebäudezube-
HSrden zur SedSirdebrandorrfichrru'-g aus dem Rathaus
noch in diesem Monat machen, damit sie mit der orderst»
lichen Iaimrschätzunq vn dunden werden können.

Nagoid , den 14. August 1919 819
Stadtfchnltheißeuamt : Maier.

Beschlagnahmtes Fleisch.
Cs l egt Veranlassung vor. darauf hinzuweisen, daß

beschlagnahmte » Fleisch und Nehfleisch ans der
städtische » Negiejagd gegen Ausweis de» Nahrungs-
milteiamle abgegeben wird.

E » trifft die Perso «, a«Sge«omme » Selbstver
forger , t« der Negel ^ Pfund

D:e Einteilung geschieht alphabetisch derzeit ist der
BuchstabeS an der Reihe. Sind kleinere Mengen ange
llestit , dann werden die in Frage kommenden Familien
durch Schutzleuie benachrichtigt, bei größeren Quantitäten
erfolgt Bekanntmachungdurch Ausschellen.

Wer sein Fleisch nicht in der Reche abholt, muß warten
bi« sein Buchstabe wieder drankovmst.

Nagold . 14. August 1919. 821
Etadtschultheitzeuamt.

Vmmmill iiS-M
Morgen

abend ^
Monats-

versavnnlg.
i» zoll. Liier.

Ein
welches da« Kleideruähe«
erlernen möchte, wird sofort
angenommen. 812

Bon wem?
sagt dieG' sckäitbstelled«. B>.

«sl Achtung!

Alt«können
auf Neue

etr getauscht
werden.
Daselbst!
find » V

Glück gebrauchte lverfchte.
dene Fabrikat«. tn>und aus¬
ländische) billig zu verkaufen.

F . S . «. M . Hohuer,
Ziehharmonidamacher

Pforzheim , Berastr. 27.
Nagold.

Pferde
8

MWachten,
auch nicht ttansporiM.
jedoch gesunde, kanst zu
den höchsten Preisen
Hermann Stickel,

Händler . Tel . Nr . 10«

Nagold.
Ein 1üchstq!>7 784

WM
kann sofort ein treten bei

Jak . Grüninger
Schuhmachermstr.

Ich suche einen jüngeren
tücktiaen 810KundenMer
der selbständig arbeiten Kanu,
»um sofortigen Eintritt.
Josef Wal, . Müller

« » heim OL S °rd

Sögttlehrling
dei gniem Lohn gesucht
ks. kdrisl. Vurster,

Illd. Kll8lsv koolv,
8äK6sverIr uHolrilanälx.

k «nck»rr i 6äu ^ °
762

Ei« Lehrling
wird in gute Lehrstelle sofort
oder später angenommen bei
Bäckerm. Fr . Pfäfffe»
Pforzheim , «"». Rndftr 4.

Einfache«

Zimmer-
Mädchen

gesucht.
ältere«, selbstänttge« . aus
1. Srpt ., 15. Sept. oder 1.
Oktober in gut« Stelle. Lohn
60 monatlich. Auch für
älter« alleinstehende Frau
passend. 695
k'rsn Or . kivklvr,
Pforzheim , Hälden 48.

VON Rsgold und Lmgedung
werden Aedeien, sied am

8 »n»8tax , ckvn LS 8 lSLS »dsncka 8 L tir
im Nvdsnrimmvr äe8 Oastii. r . „sodw.Etiler", Lskndofstr^

Memr fMcdW Iber dmlllcki rmMiM
einruünderr

816 k . ^ mnnii.

Lessaiüilhe krhllimz.
Die während mei «e» Erholnngsnrlaubs anf-

getauchte « ««d verbreitete « grundlose « Gerüchte,
de» Inhalt»

ich sei mit eigene » Gelder « und mit solche«
der Herren K ahl , Mutschler , Befeumayer
u»d Frau Nothfuß geflüchtet «ud an der
Schweizer Grenze verhaftet worden

find völlig an » der Lust gegriffen und gänzlich
unwahr.

Derjenige, weicher mir den Urhrber dieser nach Sach¬
lage sinnlosen Ausstreuung ermiitrli und so bezeichnet, daß
ich dens-lbrn gerichtlich drlangin dann, erhält

eine Belohnung von SO Mk.
»i> Var ausbrzahi«.

Bor der weiteren Verbreitung warne ich bei Bermei
düng strafrechtlicher Versalzung

Wtldberg , den 13. August 1919

E Bezivksnotar Hetzer
Unser elterUches

Anwesen
mit Ladkn, zWOiimW, Hssrnm. Remise

M GM»
in guter Grschäslotaze an der Bsynhosfiraßr ?m Anschlag
von 40000 wird demserrixen Käufer zugesatzt, welcher
bi» Donnerstag de» 2L. Angnst , abend » S Uhr
da» Meistgebot schusilick oder mündlich abgraeben hat bei
718 Hermann Knödel, Nagold.

Feuerfeste Steine
in allen gangbare » Größe «, sowie

HKI ' riplLlttKN
sind ständig zu haben bei 809

Hugo Rau . VanmaierialieugeWst
Calw , Fernsprecher Nr. 8.

Meeren
Kauft jedes Quantum
knivvkskl- ll. «siMelsüell-ksdM mlt VsmMettled

Sulzbach a. d. Murr . 486
Per sofort wir» em

MWen.
nicht unter 20 Jahren ln
gute« Hau« rach Naqoid
?ss gesucht.

Nähere, durch Frau N.
Köcher . Weilderftadt.

Gesucht sllr soso« oder
später ein jüngere« 813

Zu « kragen bet der Ge¬
schäftsstelle de« Blattes.

Wir suche»
für zahlreiche Käufer Dille»,
und «Lauhtztuser . Wa - n-
«. HeschäftshLnser, Kotet»
»ud Wirtschafte «, Hüter.
Aatrike » »f» . 572

Gnmhßilk» »ffrrtr« »r l«i
Frnkstrt a. fll . Schillerhof

GültUnge « .
Eine schwere

- II.
28 Wochen trächtig, hat zu
verkaufen

Gackenheimer
zum »Ochsen".

Jset - Hanse».
Tin, 805Gluckhenne

mit Jnnge » verkauft
Bahnet.

EMWeive
empfiehlt

Herzliche Einladung
»um Misfionr - und Evangelisationsseft
am Govutag de« L7. Augnst , nachmittag » 2/ , Uhr
in WnSsrsdavI » im Gartin des Herrn Schucker, bei
ungünst. Weiter tn der Kirche. Redner-  Herr Müstons-
inspektorPastor Corrper -Liedenzell. HerrMisfionarTzer-
win» ki  Psalzgrasermkileru. a.

Abend » 8 Uhr Evaugelifationsverfammlnng
im Gemeinschoitshaur. Redner-  Herr Misfionsinsprktor
Pastor Coerper.
814 Gemeinschaft Winöersbach.

W

8

8

8

Nagold , den 14. Aug. 1919

Hodes-Anzeige.
Teilnehmer'den Verwandten, Freunden ms Be¬

kannten machen wir die schmerzliche Mitteilung
daß unsere liebe Tochter und Schwester

Marie Schaible
im Atter von 22 Fohren nach kangew, schweren
in Geduld ertrazeneu Lridrn heute abend ja-.st
entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten die tkfbktriibien Eitern
Chrifliau Schaible , Obcrsäser und Frau

Katharine geb . Krauß mit ihren 6 K ndern.
Beerdigung: Sonriag mittag 1 Uhr.

Achtung Landwirtel
Srm Zck, Seid Md MW, lmsl RlschMm!

Empfehle als solch«

lMMschsstl. M«W«ea Mer Art.
Kreissägen,

Haus - u. gewerbl Maschinen
707 Fabrikat Lanz , Jrn » ufw

kritr Nssg, NM-miim. Uliigvlll.
Nit^SiL.

Am Samstag de« 1« . Augnst
miitays von 4 Uhr ab weiden im Hose
des KüfermeisterS Schneider einegrößere
Partie aeb-auchte aut erhalteneWein-«nd MWer
i,n Gehau von 110—600 Lurr versteigert , wozu Kaus*--
lirbhaber eingrladen werden. 778

»n»»»»
»
8
»»

»»»»»»»»»»»»»»»»»» »«»»»»»»»»»»»»»»n »»»n»»»»»Snn »»»Wn»n«»»»»W»»»»»N!

Kudeii-LelWhle
Ehningen i. G.

(2 Minute » vom Bahnhof ) .
Uedernshme zum Schlagen in Lohn

8 Mohn -, Reps -, Lein-
s saat und Bucheckern
88 Bezüglich meiner vorzüglich neuesten Einiichltttig
88 und fachmännischen Behandlung bin ich in der
», Lage, die größt« Ausbeuie tn haltbarer Oiialllät
88 herzu stelle.

jj Georg Kielkopf
8 zur Adlermühle.
8H 278 Telefon 1.88 »»»»»»»»»»»»»a»»»»»»»»»»»aa »«»W»»»»»»»»»»N»»»»UW»»»»»»»»»»W»»NN»N»N»»»N»

»»

»»

807 Nagold.
Neu eingetroffen

(Auslandswareu)

ltWplelteSMrrM-
VerGugeu
W. SchweMe
mech. WerkftStte.

Berkause
«inen
Salz«
«od

Pfeffer.

Schnauzer,
garantiert wachsamerHoshund
und guter Rai ensängrr.

Wer? sagt die Geschäfts-
stelled. Blatt-. . 80D

'-r,.
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